
Geschäftsberic 
Berliner Disconto 

1977 





\z\ 
Geschäftsbericht für das Jahr 1977   Berliner Disconto Bank 

Aktiengesellschaft 
Tochtergesellschaft der Deutschen Bank AG 





In memoriam 

Hans Fuhrmann 
*5. 2.1902       t5. 7.1977 

Werner Hennig 
*1.10.1903       t27.2.1977 

Beide Herren wurden 1955 in den Vorstand der Bank berufen, dem sie bis zu 
ihrem Ausscheiden aus dem al<tiven Dienst 1968/69 angehörten; mit ihrem 
umfassenden Sachwissen und ihren jahrzehntelangen Erfahrungen im Bank- 
geschäft haben sie die Entwicklung unseres Instituts entscheidend mitbestimmt 
und sich um unsere Bank verdient gemacht. Mit ihnen sind zwei Persönlich- 
keiten für immer von uns gegangen, die sich durch ihr ausgewogenes Urteil, 
verbunden mit hohen menschlichen Eigenschaften, die besondere Wertschät- 
zung weiter Kreise erworben haben. 

Das Gedenken an Herrn Fuhrmann und Herrn Hennig wird in unserem Hause 
fortleben. 





Tagesordnung 

für die am Freitag, dem 31. IVIärz 1978,12.30 Uhr, 
im Sitzungssaal der Bank in Berlin 10, Otto-Suhr-Allee 6/16, 
stattfindende 

ordentliche Hauptversammlung 

1. 
Vorlage des festgestellten Jahresabschlusses 
und des Geschäftsberichts für das Geschäftsjahr 1977 
mit dem Bericht des Aufsichtsrats 

2. 
Verwendung des Bilanzgewinns 

3. 
Entlastung des Vorstandes für das Geschäftsjahr 1977 

4. 
Entlastung des Aufsichtsrats für das Geschäftsjahr 1977 

5. 
Festsetzung der Vergütung an den Aufsichtsrat 
für das Geschäftsjahr 1977 

6. 
Genehmigtes Kapital 

7. 
Änderung der Satzung 

8. 
Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1978 



Aufsichtsrat 

Dr. Andreas Kleffel, Düsseldorf, Vorsitzender 

Mitglied des Vorstandes der Deutschen Bank AG 

Dr. Klaus Mertin, Frankfurt (Main), 

stellv. Vorsitzender 

Mitglied des Vorstandes der Deutschen Bank AG 

Klaus Eiert, Berlin* 

Berliner Disconto Bank AG 

Rudolf Fäcke, Berlin* 

Berliner Disconto Bank AG 

Senator h. c. Dr. Wolfgang Glatzel, Düsseldorf 

Mitglied des Aufsichtsrats der 
Deutschen Continental-Gas-Gesellschaft 

Gerd Hirsbrunner, Berlin* 

Berliner Disconto Bank AG 

Dr. Heinz Krämer, Oberhausen (ab 15. April 1977) 

Mitglied des Vorstandes des 
Gutehoffnungshütte Aktienvereins 

Erika Kursawe, Berlin* 

Berliner Disconto Bank AG 

Dipl.-Volksw. Karl Otto Mittelstenscheid, Berlin 

Mitglied des Vorstandes der Schering AG 

Helmut Plettner, München 

Vorsitzender der Geschäftsführung der OSRAM GmbH 

Professor Dr. Albert Prinzing, München (bis 15. April 1977) 

ehem. Vorsitzender der Geschäftsführung der OSRAM GmbH 

Hans Rosentalski, Düsseldorf 

Direktor der Deutschen Bank AG, Düsseldorf 

Senator h.c. Arno Türklitz, Berlin 

Vorsitzender des Verwaltungsrates der Hübner-Gruppe 

*  von den Arbeitnehmern gewählt 



Vorstand 

Bernhard Ahlemann 

Gerhard Herbst 

Hans Wechsel 

Friedrich Wilhelm Wiethege 

Direktoren 
und stellvertretende Direktoren 

Gerhard Bock 

Hubertus Kohnert-Stavenhagen 

Gerhard Grosser-Schlepps, stv., Justitiar 

Kurt Kasch, stv. 

Helmut Syperrek, stv. 

Hans-Peter Wolf, stv. 

Gerhard Zunk, stv. 





Bericht des Vorstandes 

Abschwächung des konjunkturellen Aufschwungs 

lmJahre1977istdieWirtschaftsowohl im Bundesgebiet 
alsauch in Berlin nichtmehrso stark gewachsen wieim Jahr 
zuvor. In Berlin stieg das Sozialprodukt 1977 nominal um 
6,7%, real um 1,5%. Der Zuwachs fiel zwar geringer aus, 
als er von den Wirtschaftsforschungsinstituten progno- 
stiziert worden war, doch trifft das gleiche auch auf das 
Wirtschaftswachstum der Bundesrepublik Deutschland 
und der meisten anderen Industrieländer zu. Für die Bun- 
desrepublik Deutschland rechneten die Wirtschaftsfor- 
schungsinstitute und der Sachverständigenrat mit einer 
Erhöhung des realen Sozialproduktes um 4,5%; tatsäch- 
lich wurden jedoch nur 2,4% erreicht. 

Über den letzten Konjunkturzyklus betrachtet, im Zeit- 
raum 1974 bis 1977, wuchs das Berliner Bruttosozial- 
produkt preisbereinigt um durchschnittlich jährlich 1,1%, 
in der Bundesrepublik Deutschland um 1,8%. Im Ver- 
gleich zur Entwicklung im Bundesgebiet war das Berliner 
Wirtschaftswachstum jedoch geringeren Schwankungen 
unterworfen. 

Die Erklärung für die relative Wachstumsschwäche 
der letzten Jahre liegt in der Wirtschaftsstruktur West- 
Berlins mit ihrem Schwerpunkt in der Investitionsgüter- 
produktion begründet.Von der Abschwächung des Wirt- 
schaftswachstums in den Industriewirtschaften wurde 
die Investitionsgüterproduktion naturgemäß hart betrof- 
fen. Es kommt hinzu, daß die Berliner Wirtschaft ebenso 
wie die der Bundesrepublik Deutschland im Investitions- 
güterexport Einbußen an Weltmarktanteilen hinnehmen 
mußte. Dies dürfte hauptsächlich auf die Wechselkurs- 
korrekturen und den Kostenanstieg der letzten Jahre zu- 
rückzuführen sein. Diese Entwicklung läßt die Notwen- 
digkeit verstärkter Förderung der technologischen For- 
schung und der Rationalisierung der Berliner Wirtschaft 
erkennen. 

Die Nachfragebereiche im einzelnen ... 

... Exporte, Lieferungen ins Bundesgebiet 

Die Exporte der Berliner Wirtschaft und die Lieferungen 
in die Bundesrepublik Deutschland zusammengenom- 
men erhöhten sich im vergangenen Jahr nominal um rd. 
4,5%. Preisbereinigte Daten liegen noch nicht vor. Be- 
merkenswert ist, daß sich die Exporte mit 8% wesentlich 

stärker erhöhten a Is die Lieferungen ins Bundesgebiet, die 
um 4% zunahmen. Dies war hauptsächlich auf die im 
2. Halbjahr1977 stark verlangsamte Konjunkturentwick- 
lung im Bundesgebietzurückzuführen.Trotz der geringen 
Steigerung lieferte die Berliner Wirtschaft noch für fast 
3 Mrd. DM Waren mehr in das Bundesgebiet, als von dort 
bezogen wurden. Darin eingeschlossen sind Lieferungen, 
die mittelbar dem Berliner Export zuzurechnen sind. 

Der Warenverkehr mit der Deutschen Demokratischen 
Republik ist für die Berliner Wirtschaft nur von unter- 
geordneter Bedeutung geblieben. 

.. . Nachfrage des Staates 

Der Staatsverbrauch dürfte sich real um 1,5% erhöht 
haben. Insgesamt stiegen die nachfragewirksamen Aus- 
gaben des Staates um 5,5% nominal. 

. .. Privater Verbrauch 

Ein retardierender Einfluß auf das Wirtschaftswachs- 
tum West-Berlins ging auch weiterhin von den Ausgaben 
der privaten Haushalte aus. Die Wachstumsrate des pri- 
vaten Verbrauchs lag schätzungsweise real nur bei 1%. 
Diese schwache Zunahme muß auch im Zusammenhang 
mit dem Bevölkerungsrückgang gesehen werden. Er 
war in Berlin mit 1,5% höher als im Bundesgebiet mit 
0,2%. 

Investitionen, Kapazitätsauslastung 
und Beschäftigung 

Nach den Planungsziffern sowie den Ergebnissen für 
das erste Halbjahr zu urteilen, lagen die Investitionen in 
der Berliner Wirtschaft 1977 in etwa auf der Höhe des 
Vorjahres. Damit wurde der seit 1971 bestehende Trend 
rückläufiger Investitionsausgaben durchbrochen, eine 
Entwicklung, die in der Bundesrepublik Deutschland schon 
1976 zu verzeichnen war. 

Die Auslastung der Produktionskapazitäten der Ber- 
liner Wirtschaft hielt sich 1977 auf der Höhe des Vor- 
jahres, d. h. bei rd. 82%. Die Arbeitslosenquote nahm 
von 3,9% auf 4,5% zu. 
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Ausblick 

Nach unseren Feststellungen rechnen die meisten 
Berliner Unternehmen für 1978 mit einer allmählichen 
Konjunkturbelebung. Die Auftragseingänge im Verarbei- 
tenden Gewerbe hatten im letzten Quartal des vergange- 
nen Jahres eine ansteigende Tendenz. Unsere Beobach- 
tungen lassen ferner den Schluß zu, daß sich 1978 auch 
die Ausrüstungsinvestitionen erhöhen werden. Behin- 
dert werden die Investitionen jedoch andererseits immer 
noch von dem erheblichen Lohnkostendruck und der 
Unsicherheit über die Absatzlage im In- und Ausland. 

Der Haushaltsplan des Berliner Senats für 1978 ist 
stärker noch als im Vorjahr konjunkturstimulierend kon- 
zipiert. Die öffentlichen Bauinvestitionen Berlins sollen 
innerhalb des Programms der Zukunftsinvestitionen 
1978 um 23% erhöht werden. Der Anteil der Bundeshilfe 
am gesamten Haushaltsvolumen dürfte erstmals 50% 
der Einnahmen übersteigen. 

Gewisse Hoffnungen gründen sich schließlich auf 
die Wirtschaftsförderungsgesellschaft mbH Berlin, die 
kürzlich unter Beteiligung des Berliner Senats auf 
privatwirtschaftlicher Basis gegründet wurde. Ihre Auf- 
gabe besteht hauptsächlich in der Beratung mittelständi- 
scher Investoren. Vorgeschlagen ist darüber hinaus die 
Errichtung einer Wagnisfinanzierungsgesellschaft, um 
gerade in diesem Unternehmensbereich die Durchset- 
zung technischer Innovationen zu fördern. 

Zur Sicherung der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit 
bleiben Initiativen der staatlichen Wirtschaftspolitik zur 
Industrieansiedlung und zur Intensivierung der For- 
schungs- und Entwicklungsbemühungen der Berliner 
Industrie unverändert erforderlich. 

Für die Geldkapitalbildung war die Änderung der Be- 
dingungen nach §§16 und 17 des Berlinförderungsgeset- 
zes von erheblicher Bedeutung. Während 1976 rd. 
2 Mrd. DM im Rahmen dieser Förderung nach Berlin 
flössen, dürfte sich dieser Betrag 1977 ganz erheblich 
reduziert haben. 

Innerhalb der Kreditgewährung hatten 1977 die Aus- 
leihungen an öffentliche Haushalte mit 21,7% die größte 
Zuwachsrate aufzuweisen, gefolgt von den Wohnungs- 
baukrediten mit12,4% und den Krediten an Unternehmen 
und Privatpersonen mit 6,9%.Zur Ausweitung derKredite 
der Berliner Banken an öffentliche Haushalte ist aller- 
dings zu bemerken, daß von den Berliner Geldinstituten 
auch Schuldscheindarlehen des Bundes, der Länder und 
Gemeinden sowie anderer öffentlicher Stellen erworben 
wurden. 

An der Struktur des Kreditvolumens änderte sich 1977 
nur wenig. Am Jahresende entfielen auf die Kredite an 
Unternehmen und Privatpersonen 46%, auf Wohnungs- 
baukredite 42%, auf Kredite an öffentliche Haushalte 
12%. (Die entsprechenden Vergleichszahlen für Ende 
1976: Kredite an Unternehmen und Privatpersonen 47%, 
Wohnungsbaukredite 42%, Kredite an öffentliche Haus- 
halte 11%.) 

Bei den Ausleihungen an Wirtschaftsunternehmen 
und Privatpersonen setzten sich die in den Vorjahren 
beobachteten Tendenzen fort: Der Anteil der langfristi- 
gen Kredite an den gesamten Ausleihungen stieg weiter 
an. Gleichfalls wuchsen die Konsumenten- und sonstigen 
Kredite an Private, während die kurz- und mittelfristigen 
Ausleihungen an die Wirtschaft auf der gleichen Höhe 
blieben. 

Geldkapitalbildung und Kreditgewährung 

Innerhalb derGeldkapitalbildung bei den Berliner Kre- 
ditinstituten waren 1977 einige Strukturveränderungen 
zu verzeichnen. Die gesamten Einlagen der Unternehmen 
und Privatpersonen nahmen um 11,5% auf 32,2 Mrd. DM 
zu. Die Einlagen der öffentlichen Haushalte stiegen um 
4,8%aufca. 9,6Mrd. DM. 

Von der Gesamtsumme der Einlagen von Unternehmen 
und Privatpersonen entfielen am Jahresende 51% auf 
Spareinlagen gegenüber 54% Ende 1976. 

Vergleicht man die Ausweitung des Sozialproduk- 
tes mit der Entwicklung des Geschäftsvolumens der 
Berliner Banken, so läßt sich eine stärkere Expansion 
der Geld-und Kreditwirtschaft feststellen. Dies ist haupt- 
sächlich auf die wachsende Bedeutung des Bankplatzes 
Berlin zurückzuführen. Die wirtschaftliche Verflechtung 
Berlins mit dem Bundesgebiet und dem Ausland hat zu 
einem entsprechenden Ausbau der Geschäftsbeziehun- 
gen der in Berlin ansässigen Banken geführt. Hierzu 
gehört die Kreditgewährung an ausländische Kredit- 
nehmer, die der Finanzierung Berliner Exporte dient. 
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Geschäftsentwicklung unserer Bank 

Geschäftsvolumen erreichte 5 Milliarden D-IVIark Verhaltene Zunahme der Spareinlagen 

Wir haben unser Geschäft im Berichtsjahr wieder in 
allen Sparten erfolgreich ausgebaut. Das Geschäftsvolu- 
men erreichte zum Jahresende 5 081 Mill. DM. Das be- 
deutet einen Anstieg von 677 Mill. DM = 15,4%. 

Die Zuwachsraten in den einzelnen Geschäftsberei- 
chen waren unterschiedlich, worin sich auch diedifferen- 
zierte gesamtwirtschaftliche Entwicklung widerspiegelt. 
Während sich der Spareiniagenzugang weiter verlang- 
samte, wurde unser Kreditgeschäft mit den privaten 
Kunden kontinuierlich ausgeweitet. Das Kreditgeschäft 
mit Firmenkunden war während des größten Teils 
des Jahres wegen der guten Liquiditätsverfassung der 
Wirtschaft eher rückläufig; erst im letzten Quartal stieg 
die Nachfrage an. Ferner wurde die Geschäftsausweitung 
von unserem unverändert guten und weiter ausgebauten 
Geldhandelsgeschäft getragen. 

Im Interesse einer angemessenen Eigenmittel-Aus- 
stattung haben wir unser Grundkapital imDezember1977 
um 10 Mill. DM auf 70 Mill. DM erhöht. Die neuen Aktien, 
die von unserer Muttergesellschaft, der Deutschen 
Bank AG, zum Kurs von 300% übernommen wurden, 
sind ab 1. 1. 1978 dividendenberechtigt. Zur weiteren 
Stärkung unserer Eigenmittel haben wir die Offenen 
Rücklagen aus dem Jahresüberschuß wieder kräftig er- 
höht. Nach Annahme unseres Gewinnverwendungsvor- 
schlages durch die Hauptversammlung betragen die Zu- 
führungen 20 Mill. DM. Damit stellen sich die gesamten 
Eigenmittel unserer Bank auf 255 Mill. DM. 

Zufriedenstellende Erträge 

Die verhältnismäßig geringe Kreditnachfrage der ge- 
werblichen Wirtschaft und die von Bundesbank und 
Bundesregierung unterstützte Flüssigkeit der Geldmärkte 
führten im Jahresverlauf zum niedrigsten Zinsniveau seit 
Jahren und zu weiterer Verschärfung des Wettbewerbs. 
Dennoch ist es uns gelungen, unsere Zinsmarge im drit- 
ten aufeinander folgenden Jahr nahezu unverändert zu 
halten. Die Mehreinnahmen aus dem um 12% gewachse- 
nen durchschnittlichen Geschäftsvolumen und höhere 
Dienstleistungserträge haben den Anstieg der Personal- 
und Sachkosten überkompensiert und zu einer Verbes- 
serung des Betriebsergebnisses geführt. 

Die Spareinlagen erhöhten sich um 60 Mill. DM = 3,9%. 
Damit flachte dieZuwachsrateweiterab. Das Ergebnis wur- 
de dadurch beeinflußt, daß wesentliche Teile fällig gewor- 
dener prämienbegünstigter und vermögenswirksamer 
Spareinlagen zweckbestimmt abdisponiert wurden. Sie 
wurden, soweit für uns erkennbar, bevorzugt für die An- 
schaffung langlebiger Wirtschaftsgüter verwendet. Im- 
merhin ist aber die Hälfte der freigewordenen Sparein- 
lagen wieder bei uns angelegt worden. DieZahl der Spar- 
konten ging leicht um 0,2% auf rd. 379 000 Stück zurück. 

Als zinsgünstigere Anlagemöglichkeit boten wir unse- 
ren Kunden Sparbriefe unserer Bank und erstmals von uns 
1977 ausgegebene Teilschuldverschreibungen an. Beide 
Anlageformen fanden reges Interesse. Der Absatz an Spar- 
briefen belief sich auf 30 Mill. DM, der unsererTeilschuld- 
verschreibungen ebenfalls auf 30 Mill. DM. Ferner haben 
unsere Kunden wieder in beachtlichem Umfang aus 
Zinsüberlegungen zu Lasten ihrer Sparguthaben Wert- 
papieregekauft. DiegesamteSparleistung - Konten-und 
Wertpapiersparen zusammengenommen - blieb jedoch 
hinter der des Jahres 1976 zurück. 

Kreditgeschäft 

Das Kreditvolumen einschließlich der Wechselkredite 
nahm im abgelaufenen Geschäftsjahr um 463 Mill. DM 
= 19,7% auf 2 810 Mill. DM zu. Von dieser Ausweitung 
entfielen 293 Mill. DM auf kurz- und mittelfristige und 
174 Mill. DM auf langfristige Kredite. Die Wechselkredite 
gingen gegenüber dem Vorjahr leicht um 4 Mill. DM auf 
187 Mill. DM zurück. 

In der Betreuung und Beratung unserer Firmenkunden 
haben wir uns - neben der Pflege der Großkundsehaft- in 
besonderer Weise unseren mittelständischen Kunden 
gewidmet, denen wir auf ihren Bedarf zugeschnittene 
Kreditprogramme, wie z. B. den Gewerblichen Anschaf- 
fungs-Kredit, anbieten konnten. Daneben haben wir unse- 
ren Kunden zur Finanzierung von Investitionen Darlehen 
nach §§ 16 und 17 Berlinförderungsgesetz vermittelt. 
Ferner haben wir uns unverändert in die Auftragsfinan- 
zierung für westdeutsche Besteller von Anlagegütern 
aus der Berlin-Fertigung eingeschaltet. 
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Die Nachfrage der privaten Kunden nach unseren Per- 
sönlichen Krediten war nochmals größer als inn voran- 
gegangenen Jahr. In erster Linie wurden Anschaffungs- 
darlehen zur Finanzierung von Kraftfahrzeugen, aber 
auch für langlebige Gebrauchsgüter in Anspruch genom- 
men. Gegenüber dem guten Vorjahresergebnis erhöhten 
sich die Neuausleihungen von Persönlichen Klein-Kredi- 
ten (PKK) und Persönlichen Anschaffungs-Darlehen (PAD) 
nochmals um 13,3%. 

Das Baufinanzierungsgeschäft konnte im Berichtsjahr 
weiter gesteigert werden. Wir dienten damit dem Erwerb 
von Eigenheimen, Eigentumswohnungen sowie dem 
Kauf und der Modernisierung von Aithausbesitz. Die gün- 

stigen Zinssätze und steuerlichen Anreize - Neufassung 
§ 7 b EStG sowie §§ 14a, 14b und 15 BFG - haben die Kauf- 
entscheidungen erleichtert. Wir sehen gerade bei Eigenhei- 
men einen ungedeckten Bedarf. Unser umfassendes Bau- 
finanzierungsangebot aus einer Hand kommt den indivi- 
duellen Bedürfnissen der Interessenten entgegen. Zur 
Ausweitung unseres Geschäfts im Baufinanzierungs- 
bereich hat ferner der Ausbau unserer Zusammenarbeit 
mit Bausparkassen beigetragen. 

Bei der Gewährung neuer und der Prolongation beste- 
hender Kredite haben wir unverändert an unseren hohen 
Bonitätsanforderungen festgehalten, so daß die Ausfälle 
im Kreditgeschäft minimal waren. 

Unsere Zweigstelle Osnabrücker Straße 1 
in neuer Ausstattung 
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Wertpapier- und Emissionsgeschäft 

Der Kapitalmarkt war im Berichtsjahr zunächst von einem 
weiter rücl<läufigen Zinstrend gekennzeichnet. Dieser 
Rückgang vollzog sich im wesentlichen in der ersten 
Jahreshälfte, während das zweite Semester eine Kon- 
solidierung des erreichten Niveaus brachte. Die Durch- 
schnittsrendite deutscher festverzinslicher Wertpapiere 
ermäßigte sich auf 5,67% Ende 1977 gegenüber 7,14% 
Ende 1976. Der Nettoabsatz hielt sich mit ca. 51 Mrd. DM 
auf dem hohen Niveau der Vorjahre. 

Das Volumen der Verlosung und Tilgung von festver- 
zinslichen Wertpapieren war geringer als in den Vor- 
jahren, was das Placierungsergebnis von neuen Emis- 
sionen bei unserer Privatkundschaft beeinträchtigt hat. 
Dagegen hielten sich die Börsenumsätze in Rentenwerten 
auf dem Stand des Vorjahres. Das Geschäft mit institutio- 
nellen Anlegern konnte abermals erweitert werden. 

Am Aktienmarkt war die Kursentwicklung noch stärker 
differenziert als in den Vorjahren, auch innerhalb der 
einzelnen Branchen. Im Vordergrund des Interesses stan- 
den Automobil-, Maschinen- und Bankwerte. Der Aktien- 
Index des Statistischen Bundesamtes erreichte am 
10. März mit 94,6 den tiefsten Stand des Jahres und am 
17. November mit 105,1 seinen Höchststand. Der Jahres- 
schlußindex lautete 104,2. Das Börsengeschehen im 
Verlauf des zweiten Semesters wurde durch die Diskus- 
sion über die Auswirkungen deram I.Januar 1977 in Kraft 
getretenen Reform der Körperschaftsteuer beeinflußt. 
Der schleppende Konjunkturverlauf beeinträchtigte die 
Kursentwicklung der Aktie nur vorübergehend. Auch die 
in den letzten Wochen des Jahres wieder verstärkt auf- 
tretende Währungsunruhe konnte den Markt nicht son- 
derlich beunruhigen. 

Das in den beiden Vorjahren erreichte hohe Niveau der 
Aktienumsätze mit unseren Kunden konnte abermals 
beträchtlich überschritten werden. Die Bank beteiligte 
sich wieder an der Durchführung von Kapitalerhöhungen 
gegen Bareinlagen und aus Gesellschaftsmitteln einer 
Reihe Inländischer Gesellschaften. Insgesamt war das 
Volumen der Kapitalerhöhungen niedriger als im Vorjahr. 
Nach Abstinenz während des größten Teils des Jahres 
traten erst gegen Jahresende einige namhafte Unter- 
nehmen mit der Emission neuer Aktien an den Markt 
heran. Die im Herbst 1977 unter unserer Führung zum 
Kauf angebotenen neuen Aktien der Herlitz AG konnten 
erfolgreich untergebracht werden. 

Im Berichtsjahr war eine rege Nachfrage nach Invest- 
mentanteilen der uns nahestehenden DWS Deutsche 
Gesellschaft für Wertpapiersparen mbH sowie der Deut- 
schen Grundbesitz-Investmentgesellschaft mbH zu ver- 
zeichnen. 

Die Umsätze unserer Kunden an den Auslandsbörsen 
übertrafen die des Vorjahres. Aus Renditeüberlegungen 
verstärkte sich die Nachfrage nach festverzinslichen 
Wertpapieren. In diesem Bereich fanden niederländische 
Werte bevorzugtes Interesse. 

Die Emissions- und sonstigen Konsortialgeschäfte so- 
wie Börseneinführungen, an denen wir beteiligt waren, 
sind auf den Seiten 45 bis 47 dieses Berichtes zusam- 
mengestellt. 

Auslandsgeschäft 

Die Export- und Import-Umsätze der Berliner Wirtschaft 
sowie ihreZulieferungen zu Exporten westdeutscher Unter- 
nehmen Iagen1977 überdenen des Vorjahres. Unsere Bank 
war wiederum in angemessenem Umfang in die Abwick- 
lung der Geschäfte eingeschaltet. Zur Unterstützung 
unserer am Außenhandel interessierten Kunden arbeiten 
wir eng mit der Deutschen Bank AG und ihren internatio- 
nalen Stützpunkten zusammen. 

Die Wettbewerbslage auf den Weltmärkten zwang 
unsere Export-Kunden teilweise zur Einräumung oder 
Vermittlung länger laufender Kredite. Bei der Erfüllung 
derartiger Wünsche konnten wir unseren Kunden in er- 
freulichem Umfang behilflich sein. Auch hat sich das 
Volumen unserer Auslandsgarantien zufriedenstellend 
entwickelt. Wir beteiligten uns wieder an einer Reihe von 
Bankenkonsortien zur Finanzierung von Großprojekten 
der deutschen Industrie, bevorzugt an solchen, an denen 
die Berliner wirtschaft beteiligt ist. Die Inanspruchnahme 
der Kredite verteilt sich über mehrere Jahre. 

50 000 DM für die Deutsche Krebshilfe 

erzielten wir bei der Versteigerung von über 
560 historischen Wertpapieren, von denen vor allenn 

alte deutsche Aktien und Anleihen zu den 
bevorzugten Sammlerstücken gehörten. 
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In letzter Zeit hat sich die Wettbewerbslage unserer 
Exporteure wegen des schwachen Konjunkturverlaufs 
in den meisten Industrieländern sowie wegen des Kosten- 
anstiegs und der DM-Aufwertung verschärft. Frühzeitige 
partnerschaftliche Zusammenarbeit zwischen Exporteur 
und Bank ist in Zukunft im beiderseitigen Interesse noch 
mehr als in der Vergangenheit ratsam. 

Unserer Import-Kundschaft standen wirzur Finanzierung 
ihrer Geschäfte mit zlnsgünstigen Krediten aus dem 
Euromarkt zur Verfügung. 

Geldmarkt- und Devisengeschäft 

Die Bundesbank hat im InteressederAnkurblungderKon- 
junktur die sich abzeichnende Tendenz eines allgemeinen 
Zinsrückgangs erfolgreich unterstützt. Sieht man von der 
zum Jahresende üblichen Befestigung ab, betrug der Zins- 
rückgang am Geldmarkt im Jahresverlauf zwar nur 1/2%, 
doch zeigte sich am Kapitalmarkt dieAuswirkung mit einem 
Rückgang von mehr als 1% viel deutlicher. Vorübergehen- 
den Verknappungstendenzen trat die Bundesbank jeweils 
mit gezielten Maßnahmen entgegen, zu denen auch die 
Mitte des Jahres vorgenommene Senkung des Lombard- 
satzes gehörte. Die Senkung des Diskont- und Lombard- 
satzes am Jahresende hingegen war eine Maßnahme zur 
Abwehr spekulativer Devisenzuflüsse. 

Unsere Aktivitäten am Geldmarkt haben wir weiter 
verstärkt; diese Sparte leistete wiederum einen erfreu- 
lichen Beitrag zu unserem Betriebsergebnis. 

Hektische Kursbewegungen kennzeichneten 1977 das 
Geschehen an den Devisenmärkten. Tagesbewegungen, 
diedas Ausmaß früherer Auf- und Abwertungen erreich- 
ten, waren keine Seltenheit. Diese Marktkonstellation 
stellte hohe Anforderungen an unser Devisenhandels- 
büro, die Wünsche der Kunden und Korrespondenzban- 
ken allseits zufriedenstellend zu erfüllen. Die Ertrags- 
steigerung lag im Rahmen des Umsatzzuwachses. 

Obgleich sich der eurocheque bei geschäftlichen und 
privaten Auslandsreisen weiter wachsender Beliebtheit 
erfreut, hielt sich der Verkauf von DM-Reiseschecks 
eigener Emission auf der Höhe des Vorjahres. Im Sorten- 
geschäft gelang es uns, bei etwa gleichgebliebenen Um- 
sätzen die mit der Bestandshaltung bei nachgebenden 
Kursen verbundenen Kursverluste aufzufangen und ge- 
genüber dem Vorjahr noch eine Ertragsverbesserung zu 
erzielen. 

Der Umsatz im Edelmetallgeschäft erholte sich nach 
schwachem Beginn im ersten Quartal im Verlaufe des 
Berichtsjahres, so daß die erzielten Gewinne die Vor- 
jahreswerte überschritten. 



Unsere Mitarbeiter 17 

Ende 1977 beschäftigte die Bank 1790 Mitarbeiter. 
Der Personalbestand blieb damit gegenüber dem Vorjahr 
nahezu unverändert. In der Zahl der Mitarbeiter sind 140 
Auszubildende und 228 Teilzeitkräfte enthalten. Der 
Anteil der weiblichen Angestellten an der Gesamtbeleg- 
schaft blieb mit 56% konstant. 

620 Angestellte, das sind 39% des kaufmännischen 
Personals, nahmen an betriebsinternen Kursen und Fach- 
lehrgängen in Berlin sowie an Seminaren und Arbeits- 
kreisen in den Ausbildungszentren der Deutschen Bank AG 
teil. In diesen Veranstaltungen wurde den Mitarbeitern 
die Gelegenheit geboten, ihre beruflichen Kenntnisse 
und Fertigkeiten in den verschiedenen Fachbereichen 
der Bank zu erweitern und zu vervollkommnen. Die Aus- 
bildung dient dazu, unsere Mitarbeiter in ihrem beruf- 

lichen Fortkommen zufördern und gleichzeitig den wach- 
senden Anforderungen unseres Geschäfts Rechnung zu 
tragen. Die Resonanz unserer Mitarbeiter auf das Aus- 
bildungsangebot war wieder sehr erfreulich. Besonderen 
Wert legten wir auf die Heranbildung von Ausbildern, 
die in einem Förderkurs auf die Prüfung bei der Industrie- 
und Handelskammer vorbereitet wurden. 

Im Jahre 1977 boten wir unseren Betriebsangehörigen 
und Pensionären zur Förderung des Aktiensparens und 
der Vermögensbildung erneut Belegschaftsaktien der 
Deutschen Bank AG zu einem Vorzugskursan. DasZeich- 
nungsergebnis übertraf wiederum das des Vorjahres. 

Im vergangenen Jahr begingen 4 Mitarbeiter ihr40jäh- 
riges und 23 Mitarbeiter ihr 25jähriges Dienstjubiläum. 
16 Angehörige der Bank traten in den Ruhestand. Wir 

Entwicklung des Personalbestandes 1968-1977 
einschl.Tellzeitbeschäftigte und Auszubildende 

Entwicklung des Personalaufwandes 

I männlich I weiblich I insgesamt :,'^- 

Hdt 
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2 

Personalaufwand je Beschäftigten* 
Personalaufwand insgesamt 
Arbeitswirksames Personal im Jahresdurchschnitt* 
* Teilzeitkräfte zu 0,5, Auszubildende zu 0,3 gerechnet 

67 68 69 70 71 72 73 74 75 76 77 
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danken unseren Jubilaren und Pensionären für die Dien- 
ste, die sie unserem Hause in der langen Zeit gemein- 
samer Arbeit geleistet haben. 

Mit Sorgfalt haben wir uns der sozialen Betreuung 
unserer Mitarbeiter, unserer Pensionäre sowie ihrer Hin- 
terbliebenen angenommen. 

Durch den Tod verloren wir 6 aktive Mitarbeiter und 
24 Pensionäre. Wir werden ihr Andenken in Ehren halten. 

Die Zusammenarbeit mit dem Betriebsrat und dem 
Wirtschaftsausschuß hat sich auch im Jahre 1977 be- 
währt. Sie war gekennzeichnet von dem Bemühen, den 
gemeinsamen Interessen des Unternehmens und seiner 
Mitarbeiter Rechnung zu tragen. 

Das befriedigende Ergebnis des vergangenen Jahres 
ist nur durch die gemeinsame erfolgreiche Arbeit mög- 
lich gewesen. Wir danken allen Mitarbeitern, die durch 
ihren Einsatz, ihre Verantwortungsbereitschaft und Zu- 
verlässigkeit hierzu beigetragen haben. 



Modernes Banking 

Die Förderung und Weiterbildung der 
Fach- und Führungsl<räfte in den ein- 
zelnen Geschäftssparten der Bank ist 
eine wichtige Voraussetzung, um 
unseren Kunden einen vollständigen 
und fortschrittlichen Service bieten zu 
können. Unseren Mitarbeitern und Mit- 
arbeiterinnen geben wirdaherzurVer- 
tiefung und Erweiterung ihrer beruf- 
lichen Qualifikation Gelegenheit zur 
Teilnahme an regionalen Kursen sowie 
an Seminaren in den Ausbildungsstät- 
ten der Deutschen Bank. 

Die Bilder zeigen das Ausbildungszen- 
trum Kronberg imTaunus, das mit allen 
modernen Einrichtungen der Unter- 
richtstechnik ausgestattet ist. 



Beirat 

Zur engeren Fühlungnahme und geschäftlichen Be- 

ratung mit der Wirtschaft haben wir Ende vorigen Jahres 

einen Beirat gebildet, dem die nachstehend genannten 

Persönlichkeiten angehören: 

Dr. Thomas Viktor Bausch 

geschäftsführender Gesellschafter der 
Viktor Bausch GmbH & Co. Igraf KG, Berlin 

Dr. Peter Cohnen 

Mitglied des Vorstandes der Zeiss Ikon AG, Berlin 

Klaus Dahm 

geschäftsführender Gesellschafter der 
Paech-Brot GmbH, Berlin 

Karl-Alexander Deppe 
Direktor der Daimler-Benz AG Niederlassung Berlin, Berlin 

Horst Elfe 

Präsident der Industrie- und Handelskammer zu Berlin, 
Mitglied des Vorstandes der Deutscher Eisenhandel AG, 
Berlin 

Dipl.-Kfm. Ferdinand Elger 

Geschäftsführer der Elektrizitätswerk Wesertal GmbH, Hameln 

Dr. Michael Fernholz 

Direktor der Eternit AG, Berlin 

Dr.-Ing. Dirk Forke! 

Generalbevollmächtigter Direktor der Siemens AG, Berlin 

Hans-Peter Friedrichsen 

Mitglied des Vorstandes der 
Deutsche Telephonwerke und Kabelindustrie AG, Berlin 

Margarethe Hamacher 

geschäftsführende Gesellschafterin der 
Harry W. Hamacher Transportgesellschaft mbH, Berlin 

Günter Herlitz 

Vorsitzender des Vorstandes der Herlitz AG, Berlin 

Dr. Hellmuth Krause 

Generalbevollmächtigter der Allgemeine Elektricitäts- 
Gesellschaft AEG-TELEFUNKEN, Frankfurt (Main) 

Jürgen Ladewig 

Vorsitzender der Geschäftsführung der 
Deutsche Industrieanlagen Gesellschaft mbH, Berlin 

Hermann Lehmann 

Direktor der Schering AG, Berlin 

Dipl.-Ing. Uwe Lembke 
Geschäftsführer der Berliner Kupfer-Raffinerie GmbH, Berlin 

Dipl.-Kfm. Heinrich Metz 

Vorsitzender des Vorstandes der H. Berthold AG, Berlin 

Dipl.-Kfm. Claus Michaletz 
Geschäftsführer der 
Springer-Verwaltungs-Gesellschaft mbH, Berlin 

Dr. Karlheinz Nothacker 

Mitglied des Vorstandes der Bergmann Kabelwerke AG, 
Berlin 

Hansjürgen Ollrogge 

geschäftsführender Gesellschafter 
der Schlüterbrot und Bärenbrot KG, Berlin 

Bernd Pierburg 

Geschäftsführer der Deutsche Vergaser Gesellschaft, Berlin 

Hans-Helmuth Schäfer 

Mitglied des Vorstandes der Deutscher Eisenhandel AG, 
Berlin 

Dipl.-Volksw. Manfred Schröder 

Mitglied der Geschäftsführung der Borsig GmbH, Berlin 

Rudolf Graf von der Schulenburg 

Vorsitzender der Geschäftsführung 
der BMW Motorrad GmbH, Berlin 

Hans Hussmann 

Geschäftsführer der Hanielsche Handelsgesellschaft mbH, 
Berlin 

Dr. Hermann Schworm 

geschäftsführender Gesellschafter der 
Fa. Schworm & Co., Berlin 



21 

Siegfried Thiel 

Geschäftsführer der Flohr-Otis GmbH, Berlin 

Karl Ernst Tielebier-Langenscheidt 

geschäftsführender Gesellschafter der 
Langenscheidt KG, Berlin und München 

Heinz Tietze 

Mitglied des Vorstandes der 
Berliner Kindl Brauerei AG, Berlin 

Dr. Peter Weichhardt 

Vorsitzender der Geschäftsführung der 
Schindler Aufzügefabrik GmbH, Berlin 

Dipl.-Kfm. Horst Westphal 

Direktor der Bertelsmann AG, Gütersloh 

Dr. Peter Westphal 

Mitglied des Vorstandes der 
Deutsche Immobilien Investierungs-AG, Berlin 

Dipl.-Kfm. Winfried Wollek 

Geschäftsführer der 
Kaiser Aluminium Kabelwerk GmbH, Berlin 

Klaus Würfl 

Mitglied der Geschäftsführung der 
Hermann Meyer & Co. KG, Berlin 

Ulrich Schmidt 
Direktor der 
Allianz VersIcherungs-AG, Berlin 



Erläuterungen zum Jahresabschluß 

Bilanz 

Geschäftsvolumen 

Die ß/ya/7zst//r7/r7eder Bank wuchs im Geschäftsjahr1977 
um 696,0 IVlill. DiVl (+16,3%) auf 4 976,7 Mill. DM. Das 

Geschäftsvolumen (Bilanzsumme und Indossaments- 

verbindlichkeiten) dehnte sich um 677,2 Mill. DM (+15,4%) 

auf 5 081,1 Mill. DM aus; von dieser Zunahme entfallen 

94,6% = 640,7 Mill. DM auf Fremde Gelder. Das Kredit- 

volumen nahm um 463,2 Mill. DM = 19,7% zu. 

Die im Jahre 1977 eingetretenen Veränderungen in 

unserer Bilanz sind - gegliedert nach Herkunft und Ver- 

wendung der Mittel - aus der nachfolgenden Finanzie- 

rungsbilanz ersichtlich. 

Finanzierungsbilanz 1977 
Beträge in Mill. DM 

Mittelverwendung Mittelherkunft 

Ausweitung des 
Kreditvolumens 463 

Erhöhungen der 
Wertpapierbestände 260 

Erhöhung liquider Mittel 65 

Abnahme der Refinanzierungen      19 

Sonstige 
Mittelverwendung 49 

Kundeneinlagen 
(Sicht U.Termin) 328 

Spareinlagen 60 

Schuldverschreibungen 30 

Bankengelder 223 

Verringerung der Forderungen 
an Kreditinstitute 
(ohne Kredite) 152 

Sonstige Fremdmittel 15 

Eigenmittel 48 
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In den Bilanzpositionen haben sich gegenüber denn 

Stand vom 31. Dezember 1976 folgende Veränderungen 

ergeben: 

Aktiva 

Barreserve     
Schecks, Einzugswerte  
Wechsel  
Forderungen an Kreditinstitute  
Schatzwechsel und unverzinsliche 

Schatzanweisungen  
Anleihen und Schuldverschreibungen       
Wertpapiere, soweit sie nicht unter anderen 

Posten auszuweisen sind  
Forderungen an Kunden  

mit vereinbarter Laufzeit oder 
Kündigungsfrist von 
a) weniger als vier Jahren  
b) vier Jahren und mehr  

Beteiligungen  
Grundstücke und Gebäude  
Restliche Aktiva     

Bilanzsumme 

Passiva 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten .. 
Verbindlichkeiten aus dem Bankgeschäft 

gegenüber anderen Gläubigern  
darunter:  täglich fällige Gelder  

Termingelder       
Spareinlagen       

Schuldverschreibungen      
Rückstellungen      
Grundkapital      
Offene Rücklagen       

a) gesetzliche Rücklage      
b) andere Rücklagen (Freie Sonderreserve).. 

Restliche Passiva  
Bilanzgewinn     

Bilanzsumme 

Mill. DM 

+ 65,3 
+ 16,8 
+ 15,4 
./. 47,1 

+ 27,3 
+ 255,0 

+ 4,5 
+ 361,6 

+ 236,2 
+ 125,4 
+ 4,1 
./. 2,1 
./. 4.8 
+ 696.0 

+   223,2 

+   387,5 
+ 118,3 
+ 209,5 
+ 59.7 
+ 30,0 
+ 2,1 
+ 10,0 
+ 38.0 
+ 20,0 
+ 18.0 
+ 3,5 
+ 1.7 
+ 696,0 

Liquidität 

Den Liquiden Mitteln der Bank von 1530,1 MIM. DM 

standen Verbindlichkeiten von 4 550,6 Mill. DM gegen- 

über. Hieraus errechnet sich eine Gesamtliquidität von 

33,6% (Ende 1976 30,4%). 

Auch die Barliquidität (Verhältnis der Barreserve zu 

den Verbindlichkeiten) verbesserte sich leicht auf 6,6% 

(Ende 1976 6,0%). 

Einen Überblick über die Liquiden Mittel und die ge- 

samten Verbindlichkeiten gibt die folgende Tabelle: 

31. Dezember 
1977 1976 

Mill. DM Mill. DM 

Barreserve 

Kassenbestand          25,8 22,9 
Bundesbankguthaben            266,6 201,9 
Postscheckguthaben             8.7 11,0 

301,1 235,8 

Sonstige liquide lUllttel 

Schecks, Einzugswerte  38,4 21,6 
Bundesbankfähige Wechsel  76,1 60,0 
Täglich fällige Forderungen an 

Kreditinstitute  545,2 469,9 
Schatzwechsel und unverzinsliche 

Schatzanweisungen  46,3 19,0 
Beleihbare Anleihen und 

Schuldverschreibungen       523.0 383.1 
Liquide Mittel insgesamt     1 530.1     1 189.4 

Verbindlichkeiten 

Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten       1 411,4 1 188,2 

Verbindlichkeiten aus dem Bankgeschäft 
gegenüber anderen Gläubigern  3108,3 2 720,8 

Schuldverschreibungen      30,0 -,- 
Sonstige Verbindlichkeiten     0,9 0.8 

4 550,6 3 909.8 

Die Umsätze auf den für unsere Nichtbankenkunden 

geführten Konten haben weiter um 2 961 Mill. DM auf 

57 585 Mill. DM zugenommen. 

Die vom Bundesaufsichtsamt für das Kreditwesen ge- 

mäß §§ 10 und 11 KWG vorgeschriebenen Grundsätze über 

Eigenkapital und Liquidität hat die Bank im abgelaufenen 

Jahr stets eingehalten. 
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Kreditvolumen Ende 1977 Ende 1976 Veränderung 

Kundenforderungen 
kurz- und mittelfristig      960,2 Mill. DM 724,0 Mill. DM + 236,2 Mill. DM = 32,6% 
langfristig       1 203,0 Mill. DM 1 077,6 Mill. DM + 1 25,4 Mill. DM = 11,6% 

2163,2Mill.DM 1 801,6 Mill. DM + 361,6 Mill. DM = 20,1% 

Wechselkredite     186,8 Mill. DM 190,5 Mill. DM ./.      3,7 Mill. DM =    1,9% 
Kredite an Kreditinstitute  460.1 Mill. DM 354.8 Mill. DM + 1 05.3 Mill. DM = 29.7% 
Kreditvolumen insgesamt  2810.1 Mill. DM 2 346,9 Mill. DM + 463.2 Mill. DM = 19.7% 

Aktiva Kreditvolumen 

Der Anstieg des Kreditvolumens unn 463,2 Mill. DM = 
19,7% erfolgte fast ausschließlich in den letzten 3 Mona- 

Schatzwechsel und 
unverzinsliche Schatzanweisungen 

Schatzwechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen, 
bilanziert nnit 46,3 Mill. DM, enthalten ausschließlich 
Schuldtitel des Bundes. 

Wertpapiere 

Anleihen und Schuldverschreibungen haben sich kräf- 
tig um 255,0 Mill. DM auf 667,9 Mill. DM erhöht. Von der 
Zunahme entfallen u. a. 216,5 Mill. DM auf Bankschuld- 
verschreibungen und 34,2 Mill. DM auf öffentliche Emit- 
tenten. Bei der Deutschen Bundesbank waren 523,0 Mill. 
DM = 78,3% des Gesamtbestandes beleihbar. 

Aktien und Investmentanteile erhöhten sich von 
3,7 Mill. DM auf 8,2 Mill. DM. Hierin ist unser mehr als 
25% betragender Anteil am Grundkapital der AQUA 
Butzke-Werke AG enthalten. 

Die Wertpapierbestände wurden wie bisher nach dem 
Niederstwertprinzip bewertet. 

Der Kreditanstalt für Wiederaufbau waren am Jahres- 
endefestverzinsliche Wertpapiere in Höhe von 2,3 Mill. DM 
verpfändet; hierbei handelt es sich um im Kundeninter- 
esse gestellte Sicherheiten für zweckgebundene Gelder 
im Rahmen der Berliner Auftragsfinanzierungen. 

Kreditvolumen 1967-1977 

■■Kreditvolumen insges. 

•••Wechselkredite 

kurz- und mittelfristige 
Kundenforderungen 
langf rist. Kundenforderungen 
Kredite an Kreditinstitute 

Ende 67 68 69 70 71 72 73 74 75 76 77 
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ten; die Zusammensetzung des Kreditvolumens ergibt 
sich aus der Tabelle auf Seite 24. 

Forderungen an Kunden nahmen um 361,6 Mill. DM auf 
2163,2 Mill. DM zu. Nachdem die kurz- und mittelfristi- 
gen Debitoren im Vorjahr leicht zurückgegangen waren, 
konnten sie im Berichtsjahr kräftig ausgeweitet werden, 
so daß sich der Bilanzausweis um 236,2 Mill. DM auf 
960,2 Mill. DM erhöhte. Die Ausdehnung der langfristi- 
gen Ausleihungen betrug 125,4 Mill. DM nach 248,7 Mill. 
DM in 1976. Von den gesamten langfristigen Kunden- 
forderungen von 1203,0 Mill. DM Ende 1977 sind 
625,9 Mill. DM = 52,0% in den Jahren 1978-1981 fällig. 

In Höhe von 126,5 Mill. DM haben wir überwiegend 
von der Kreditanstalt für Wiederaufbau aus öffentlichen 
Kreditprogrammen zweckgebunden zur Verfügung ge- 
stellte Mittel zu den Bedingungen der Geldgeber an die 
Kreditnehmer weitergeleitet. 

Die in den Kundenforderungen enthaltenen Persön- 
lichen Programmkredite nahmen weiter um 21,1% auf 
375,5 Mill. DM zu. Unter Einbeziehung der Baufinanzie- 
rungskredite erreichte unser standardisiertes Kreditge- 
schäft zum Jahresende 535,0 Mill. DM. 

Kunden und Banken hatten wir zum Bilahzstichtag 
186,8 Mill. DM Wechse/kredite zur Verfügung gestellt, 
das sind 3,7 Mill. DM oder 1,9% weniger als Ende 1976. 
Hiervon befanden sich 80,2 Mill. DM im Bestand. 

Die Aufteilung der unseren Kunden gewährten Buch- 
und Wechselkredite nach Wirtschaftsbereichen zeigt 
die nachstehende Grafik. 

Aufgliederung der Kundenkredite nach Branchen 
zum 31. Dezember 1977 

6,6 % 
Handel 

40,1 % 
Private und sonstige 
Kreditnehmer 

15,1 % 
Ratenkredite 

Industrie, Gewerbe, Handwerk 

4,2 % 
Stahl-, Maschinen-, Fahrzeugbau 

5,0 % 
Elektrotechnik, Feinmechanik, Optik; 
Herstellung von Eisen-, Blech- u. 
Metallwaren, Musikinstrumenten, 
Sportgeräten, Spiel- u. Schmuckwaren 

10,8% 
Verkehr und 
Nachrichtenübermittlung 

10,0 % 
Energiewirtschaft und 
Wasserversorgung, Bergbau 

8,2 % 
Andere Industriezweige 
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Die folgende Tabelle gibt Aufschluß über die Größen- 
klassengliederung unserer Kredite: 

Anzahl der Kredite Ende1977 

Grundstücke und Gebäude 

NachaktivierungspflichtigenZugängenvon3 585,-DM, 
einem Abgang von 2 056 981,81 DM und nach 12902,- 
DM Abschreibungen weisen wir Grundstücke und Ge- 
bäude mit 611 294,- DM aus. 

Bei dem Abgang handelt es sich um das im Vorjahr 
übernommene unbebaute Grundstück. 

bis 10 000,- 
mehrals 10 000,— DM bis 100 000,- 
mehrals 100 000,— DIVI bis 1 000 000,- 
nnehr als 1 000 000,— DIVI  

DM 97 292 = 86,8% 
DM 13 028 = 1 1,6% 
DM 1 553 = 1,4% 

206 = 0,2% 

112 079= 100.0% 

Die Forderungen an Kreditinstitute in Höhe von 
1616,8 Mill. DM (Vorjahr 1663,9 Mill. DM) enthalten 
460,1 Mill. DM Kredite und 1156,7 Mill. DM Geldanlagen 
und Guthaben auf Verrechnungskonten. 

Unsere Avale und Akkreditive blieben mit 253,5 Mill. DM 
(Vorjahr 253,8 Mill. DM) nahezu unverändert. 

Allen erkennbaren Risiken im Kreditgeschäft haben wir 
durch Einzelwertberichtigungen und Rückstellungen Rech- 
nung getragen. Für latente Risiken wurden Sammelwert- 
berichtigungen in vorgeschriebener Höhe gebildet. Die 
an unsere Kunden ausgereichten Kredite hielten sich im 
vergangenen Jahr jederzeit innerhalb der Großkredit- 
grenzen des § 13 KWG. 

Betriebs- und Geschäftsausstattung 

Die Betriebs- und Geschäftsausstattung hat sich nach 
Zugängen von 1686 272,51 DM sowie nach Abgängen 
von 2139,- DM und Abschreibungen von 1618 226,51 DM 
auf 1 848 505,- DM erhöht. In den Abschreibungen sind 
geringwertigeWirtschaftsgüter in Höhevon 537 514,79DM 
enthalten. Von den Abschreibungsmöglichkeiten auf- 
grund des Berlinförderungsgesetzes wurde in vollem 
Umfange Gebrauch gemacht. 

Beteiligungen 

Die Beteiligungen sind gegenüber dem Vorjahr um 
4,1 Mill. DM gestiegen. 

Der Zugang betrifft in erster Linie den Erwerb von An- 
teilen an der The Foreign Trade Bank of Iran, Teheran. 
Ferner hat die DWS Deutsche Gesellschaft für Wert- 
papiersparen mbH 1977 wiederum ihr Stammkapital aus 
Gesellschaftsmitteln erhöht. 

Im Berichtsjahr waren wir unverändert mit 66%% am 
DM 300000,- betragenden Stammkapital der Terrain- 
gesellschaft Groß-Berlin GmbH beteiligt, die in Berlin 
belegene eigene und fremde Grundstücke verwaltet. 

Sonstige AI(tivposten 

Ausgleichs- und Deckungsforderungen gegen die öf- 
fentliche Hand ermäßigten sich um 1,9 Mill. DM auf 
32,3 Mill. DM. Von dem Rückgang entfielen 0,8 Mill. DM 
auf Ausgleichsforderungen und 1,1 Mill. DM auf Dek- 
kungsforderungen. Von den Ausgleichsforderungen wa- 
ren 25,0 Mill. DM der Kreditanstalt für Wiederaufbau 
verpfändet. 

Als Sonstige Vermögensgegenstände (0,6 Mill. DM) 
werden wie in den Vorjahren insbesondere Edelmetall- 
bestände, Anzahlungen auf Mobilien und Sparprämien- 
forderungen ausgewiesen. 
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Fremde Gelder Ende 1977  

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 
täglich fällige Gelder         21 7,5 Mill. DM = 4,8% 
Termingelder           11 93,7 Mill. DM = 26,2% 
von der Kundschaft bei Dritten benutzte Kredite  0,2 Mill. DM = 

1 411,4 Mill. DM = 31,0% 

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 
täglich fällige Gelder         706,9 Mill. DM = 1 5,5% 
Termingelder              808,7 Mill. DM = 17,8% 
Spareinlagen      1 592,7 Mill. DM = 35,0% 

3 108,3 Mill. DM = 68,3% 
Schuldverschreibungen           30,0 Mill. DM = 0,7% 
Fremde Gelder insgesamt      4 549,7 Mill. DM = 100,0% 

Ende 1976 

31 2,9 Mill. DM =      8,0% 
875,3 Mill. DM =    22,4% 

-,-Mill.DM=  
1 1 88,2 Mill. DM =    30.4% 

588,6 Mill. DM = 15,1% 
599,2 Mill. DM = 1 5,3% 

1 533,0 Mill. DM = 39,2% 

2720,8 Mill. DM = 69,6% 

-,-Mill.DM 

3 909,0 Mill. DM = 100,0% 

Passiva 

Fremde Gelder 

Die Fremden Gelder erhöhten sich im Berichtsjahr um 
640,7 Mill. DM = 16,4% auf 4 549,7 Mill. DM; eine Auf- 
gliederung der Fremden Gelder zeigt die obenstehende 
Übersicht. 

Gut ein Drittel des Zugangs entfiel auf die Verbindlich- 
keiten gegenüber Kreditinstituten, die mit 1411,4 Mill. DM 
31% der Fremden Gelder ausmachen. Die Zunahme der 
Bankengelder betrifft ausschließlich kurz- und mittel- 
fristige Termineinlagen. Die täglich fälligen Einlagen gin- 
gen um 95,4 Mill. DM zurück. 

Verbindlichkeiten gegenüber Nichtbanken stiegen von 
2 720,8 Mill. DM auf 3108,3 Mill. DM (+ 14,2%). Von 
der 387,5 Mill. DM betragenden Zunahme entfallen 
118,3 Mill. DM auf Sichteinlagen, 209,5 Mill. DM auf Ter- 
mingelder und 59,7 Mill. DM auf Spareinlagen. Durch 
den relativ geringen Zuwachs der Spareinlagen vermin- 
derte sich deren Anteil an den Kundengeldern von 56,3% 
auf 51,2%. Die Entwicklung der Kundengelder in den 
letzten 10 Jahren zeigt die nebenstehende Grafik. 

In den Verbindlichkeiten gegenüber Banken und Kun- 
den sind hereingenommene zweckgebundene Mittel in 
Höhe von 126,5 Mill. DM (Vorjahr 141,0 Mill. DM) ent- 
halten. Den größten Teil dieser Gelder erhielten wir von 
der Kreditanstalt für Wiederaufbau zur Finanzierung von 
Aufträgen westdeutscher Unternehmen an die Berliner 
Wirtschaft. 

Kundengelder 1967-1977 

Kundengelder 
insgesamt 

Termingelder 

Spareinlagen 


